
totalen Krise der ichen \
1n Umschichtungbegriffen. achder Periode nte Ver g bereit d-
lungVOT: Die deutsche Literatur trägt vorläufig nochstark die Maske der genheit.
Aber auf dem ntergrun| ist Neues ” Kommen. Was ıst also notwendig?Der Dichter,
der heute diese Bezeichnung verdient, muß die intuitive ErkenntnisÜ{ anderen, wesent-
licheren Realität besitzen. Es WIF'! Funktion sein, den Menschen und den Dingen ihre
wahren Namen“ zurückzugeben, . . . Die Namen, die S1€ Vor Gott haben. Erforderlich
pach Münich darum der Mut dem Kreis bürgerlicher Voraussetzungen endlich heraus-
irefen und außerdem 1ne positive Gläubigkeit. „5ie vertrau der aC) der WIEr  —
geborgen sind. Sie ıst gläubige Dichtung, Sie gibt ich der großen, kosmischen Ordnung
anheim, die geheimnisvoll alles durchwaltet. 1e veriraut, ber S1ie deckt auch den rnst und
die Schwermut derKreatur auf, S]ıe rührt wieder ı (xeheimnis.“®
Ir  e stehen nde er Übersicht, ı der WIT, vom „Ubjektivismus“ ausgehend, VT =

sucht haben die Breite der literarischen Problematik, In der WIr UNSs heute befinden, dar-
zustellen. S®o einfach, der propagıerte „Objektivismus“ sıch das gedacht hat liegt a1so
die Sache mit der Zukunftsentwicklung deutschen Literatur durchaus nicht. Wird
z Literaturrevolution kommen? Unsere arlegung dürfte Genüge gezeigt haben,
welche Möglichkeiten der Schwierigkeiten sich da ergeben. Anderseits haben ıch aber auch
die Strömungen gezeigt, die nach oben dringen scheinen. Wir wollen nicht prophezeien,
sondern ernsthaft bemühen, ayf die leisen Strömungen, untergründigen ewegungen und
hier und dort gegebenen Anzeichen für Cine Entwicklung unserer deutschen Dichtung
zZu achten. Die beiden Hauptansätze in Richtung einer Sachlichkeit und der rf{as-
SUuNS eCINer Überwirklichkeit, Objektivismus und Surrealismus also, sind da. Auch Pro-
STammen fehlte nicht. Die zukünftige deutsche Dichtung aber, 4  0 che:  intu wird -  =
von wirklich schöpferischen Menschen und echten Dichtern geschaffen werden, die einer-
seits N den brennenden Fragen unseres verwandelten Lebens nicht vorbeileben und anderer-
seıtfs die LUx  9 ImMmMmMer transzendente Wirklichkeit nicht auf z rein naturalistische 1e0=
dergabe einengen. Die große Synthese wird dann auch In einer entsprechenden Sprache
ihren gültigen Ausdruck finden. Die bekannte Weisheit S  - Jlut und Liebe allein acht
wohl noch keine evolution: 99  1€ Subjektiven starben WIeE die Fliegen, die Objektiven 4
nicht totzukriegen!“ Denn bleibt noch untersuchen, HUuN eigentlich
und wirklich „objektiv“ ist. Hier mündet das (xanze ben in Fragen der Philosophie
Weltanschauung So erkannten auch auf dem ntergrunde der dargestellten
lıterarischen Auseinandersetzungen und Strömungen die weitgreifenden geistigen Bewe-
SunSecnh, die üich heute vollziehen und ID denen WIr miıften darin stehen. Und das erscheint

als kein Gewinn dieses Versuches, den W hier unternommen haben
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So nennt Kardinal Frings seINCM Iur- Kreise von Herren gepflogen wurden, der
Vorwort zZUu dem Schriftchen, das der sich katholischen Wirtschaftsführern Ur

Verlag unter dem Namen sSCiNer Eminenz Männern der wirtschaftlichen Selbstverwal-
tung, Arbeitgebern und Arbeitnehmern,herausbnngt 1  D das Ergebnis VOoOR Beratun-

CH, die während der zweiten alfte des Kechtskundigen und Theologen ZUSahmeN-

Grundsätze katholischer Sozilalarbeıt und Gegenwart, herausg. VORn Dr. Schmitt,
zeitnahe Folgerungen, Von Josef Kardinal Heft 6), Köln 1947, Verlag Bachem,
Frings, Erzbischof V Köln (Bausteine der
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tzte. 1eses fun sergebnis le Kar- sprachliche Formulierung den vergan-
Adinal Frings der OffentlichkeitVOT, damit N} Jahrzehnten heiß gerungenworden
$55) - „eifrig durchgesproechen” werde und 38  Z führt unmittelbar ZUu den beiden grund-beitrage ZUr Klärung der Begriffe un ZUTr legenden sozialphilosophischen Prinzipien,
richtigen Lösung brenender Gegenwartsira- dem Subsidiaritätsprinzip Uun! dem Solidari-
ZCH Damıiıt ist  — klargestellt, daß ich tALSPTCINZID. Hiıer ist bemerken, daß die
nicht JM N kirchenlehramtliche Verlaut- Verdeutschungen („Prinzip des ergänzungs-
barung handelt, sondern um e Diskus- weisen Beistandes“® „Prinzip- der wechsel-
sionsbasıs Der Absicht des Kirchenfürsten seitigen Verbundenheit und Verantwortlich-
entsprechend soll ıjer das „Programm keit””) nicht vollkommen gelungen sind Die
durchgesprochen und ZUrFr Klärung der Be- Verdeutschung des Subsidiaritätsprinzips
grife ausgewertet werden. Jäßt nıicht erkennen, daß dieses Prinzip

eın seitig ist (eine bereitsalte Formulie-Der erste Hauptteil, „Grundsätze katholi-
scher Sozialarbeit® überschrieben, beschränkt runs spricht von „hilfsweiser Ergänzung

von oben‘) ; die Verdeutschung des Spylidarı-ich nıcht darauf Normen ur die prak-
tische Arbeıt aufzustellen, sondern bemüht tätsprinzıps deutet ‚War al verdeutlicht
1C| sorgfältig den Grund legen durch ber doch nicht ausreichend daß das Soli-

daritätsprinzip und der nach iıhm benannteAufweisung der entscheidenden SEiINSVer-
Solidarismus nicht, S11 wiederhalte und der Sozjalethik die oft VOTI-

eilig übersprungene Sozialmetaphysıik ZU-=- mißverstanden werden, sozial-ethisches
Prinzip und 41 sozial-ethisches Systemgrundezulegen w{ ine Selbstver-

ständlichkeit ist die Individualethik ul- sind, sondern en  f sozial-metaphysisches Prin-
terbauen durch die philosophische Anthro- Z1D un sozial-metaphysisches System,

Aussagen unmittelbar ber das, waspologie, gENAUECET gesprochen durch Indivi-
dualmetaphysık, da die herkömmliche philo- ıs und DUr mittelbar M  ber das, wäas in

oder geschehen soll (3—4)sophische (metaphysische) Anthropologie ja
auf die ‚socialitas” des Menschen, ayuf den Bemerkenswert 1st die eindeutige Stel-
Menschen als Gesellschaftswesen nicht e1IinN-  _ lungnahme ZUr Frage nach W esen und Ur-

SPTUuNS der öffentlichen Gewalt (‚auctoritaszugehen pflegt
Nach kurzen Hinweis auf die 7Zu- irıcte socialis®); 1st nicht Seinsgrund

ständigkeit der Kirche gegenüber gesell- sondern e der gesellschaftlichen Ver-
schaftlichen Fragen, der sich n Rahmen bundenheit. Unausgesprochenermaßen ıst das
dessen hält, was bereits die päpstlichen die Lehre von der Volkssouveränität (im
Lehrverlautbarungen, insbesondere die En- christlichen Verstande des Wortes,
zyklika „Quadragesimo NnnoOo  66 dazu Saßch, eLiwa Pius XIL. seiner Ansprache z Be-
hne auf NeUC un schwierige Fragen, - SIND des KRotaljahres 945/46 sS1e eben-
mentlich das Verhältnis vVon gesellschaft- talls hne das Wort zZu gebrauchen
licher Ordnung und Übernatur, einzugehen, schrieben hat), und die Absage - den Ssoß.
ird als Grundstein aller gesellschaftlichen autOoOrıfaren Staat (die Absage a den
Ordnung die Personwürde des Men- totalitären Staat folgt Nn späterer Stelle
sechen als Ebenbild Gottes hingestellt, z mıt ausdr cklichen Worten) Offenbar
uns dies VOr allem den zahlreichen Bot=
schaften Pius XII während der Kriegszeit Abhebung dieser gesellschaftlichen Au-

orıtat vVvon der 1 Ursprungsverhältnis WUuTr’-vertraut geworden ist. Mit gleichem Nach-
druck ber wird festgestellt, daß der Mensch zelnden und darum ungleich tiefer greifen-

S e  e | { C h und darum sowohl SeINeETrT den Autorität folgt Abschnitt über die
der Familie natürlichen und der KircheGeistigkeit als SECINCET Leiblichkeit nach SC-

sellschaftliches W esen st. Daraus ird ab- 1 übernatürlichen Bereich eıgene Leitungs-
geleitet die Wechselbezogenheit zwischen gewalt. Leider ber ıST dem Leser das Ver-
Einzelmensch un Gemeinschaft, Einzel- ständnıs schwer gemacht: während bezug-
ohl und Gemeinwohl miıt der Maßgabe, lich der Eltern deutlich hervorgehoben ist,
daß „der Kreislauf zwischen Einzelpersön- daß ıhre Autorität darın gründet, daß 5

lichkeit und Gemeinschaft eINECEN Ausgang dem Kinde das natürliche Leben gaben,
nımmft VO!  =] der menschlichen Person und von der Kirche nıcht entsprechend gesagt,
sich vollendet In der Person (1—2) daß S1e ihren Gläubigen durch die W ieder-

Dieser einzıgariige Seinsverhalt n des- geburt In der Taufe das übernatürliche Le-
en inwandireie begriffliche Fassung und ben verleiht; S{a daß die Übereinstimmung
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eraus;” tellt erschein Nu
Zzu verdunkelt. ers(5—

Es folgt eın Abschnitt überden Staat, In den bsät:; =5
liche ist) bezeichnen pflegen. Die-der wohl der wenigst gelungene e  ! allen

ist Der Staat wird als Rechts- Wohlfahrts- ses Ordnungsbild ist das ild der Jleistungs-
und Kulturstaat bestimmt ohne daß ese gemeinschaftlichen (sog. berufsständischen)
Begriffe nau verdeutlicht würden Zu der Ordnung, von der miıt der wünschenswerten

Deutlichkeit hervorgehoben ist, daß s1e  eaußerst schwierigen Frage des Verhältnis-
Vonmx Staat und (zesellschaft werden nicht bloß die Wirtschaftsgesellschaft, SON-

allgemeine Ausführungen gemacht, ern die gesamte menschliche Gesellschaft
umfaßt. Der Name „berufsständische Ord-die recht vernüunftig ınd der wirklich dor-
nunS findet sich erst in Ahbsatz Jer istSCHh Frage grundsätzlicher ÄArt, zZu der WILE

IM und 2() Jhdt:. bisher welıl gegensSatZ- vermieden, ofenbar ScCh der unausrott-
lich falsche Lösungen erlebt haben, aber De=- baren Mißverständnisse, denen dieses Wort

bei Freund und Feind ausgesetzt ıst. olltedauerlicherweise dem Wege geht Und
doch de 1€8 wI1e AUTr ırgend eiwas Gott, daß die Bezeichnung „leistungsgemein-
Gregenstande („Neuordnung des gesellschaft- schaftliche Ordnun ‘C 1e vorläufig VO:  s

lichen Lebens‘‘) gehören, während die Aus- Mißverständnissen noch unbelastet ist, vVol
solcher Belastung uch in Zukunft freiführungen uüber den Staat selbst und

Gesetzgebung ‚wWwäar nicht gegenstandsfremd bleibe! (14)
sind, ber doch mehr am Rande liegen. Bei Als die große Wunde der (zxesellschaft
der hoffentlich bald Zu erwartenden Neu- VO:  ] heute wird die Entwurzelung und Ver-
bearbeitung wWäare VOr allem hier ergänzend MAasSsunSg der Menschen, insbesondere ıin der
nachzuarbeiten und 1941 1€ Tiefe gehen. Form der Proletarität, gebrandmarkt un
(7—9) als „Widerspruch jede gesellschaft-

Auch der folgende Abschnitt —A  ber die liche Ordnung“, als „ Versündigung der

Gesetzgebung begnügt sıch damıiıt Menschenwürde‘‘ gekennzeichnet,weil er
Wahrheiten, die an S1IC. selbstverständlich, ÄAnspruch des Menschen, jekt un: nicht

Ob jekt des gesellschaftlichen Lebenspro-leider allerdings der jüngsten Vergangen-
heit gröblich mißachtet und mıit Füßen g- ZeSSEeSs Zu SCHD, unaufgebhbar ist. (15)
trefen worden sind wieder einzuschärfen; Die heutige Verzerrung der Eı D ©

umsordnung wird als Folge, nichtdaran knüpfen sich CINISE iNs einzelne g- WIie es SO vielfach geschieht ag Ursachehende Folgerungen, die Man 2n sich cher
in Hauptteil erwarftfen würde. Diese Fol- der Verkehrung der gesellschaftlichen Ord-

sind namlich durchaus annehmbar, NUunsS bezeichnet: demzufolge wird die Wie-
derherstellung 1INer gesunden Eigentums-nicht aber alle von zwingender grundsätz-

licher Notwendigkeit. (10—11) ordnung und Eigentumsverteilung nicht S  >
sechr als Voraussetzung für die NeuordnungDie WITr als gesellschaft- der Gesellschaft angesehen, vielmehr umS6-licher Lebensprozeß und damit als Stück kehrt als Frucht der wiederhergestellten SCKulturleben gekennzeichnet; dieser kultureile sellschaftlichen Ordnung erwartet

Sinngehalt der Wirtschaft wird nachdrück- stillschweigende, aber sehr deutliche Ab-
lich unterstrichen und unmittelbar ausge- SaDc den Sozialismus un dessen Nach-
wertet. „Aufgabe der Wirtschaft ist c5S, auf
sfiets höherer Kulturstufe den Kinklang Un

läufer katholischen reisen. (16—17)
Die Der zweite Hauptteil zieht die ‚Z € 1 £-Bedartf und Deckung herzustelle

Rechenhaftigkeit der Wirtschaft wird klar. nahen Folgerungen“:
gestellt un hben dadurch in die rechten Ablehnung des totalitären Staates un

Aufbau echten Demokratie. (18)(Girenzen WICSCH. Auf die beliebten un!
AA desoft mißverständlich angewandten Ge- Entproletarisierung

gensatzpaare: Bedarfswirtschaft Gewinn- O e S, die vierfach gegliedert
wirtschaft, Bedarfsdeckungswirtschaft — Be- wird:
darfsweckungswirtschaft wird nicht CINSC- a) Aufbau der Gesellschaft durch
SanSch und dabe; doch der Bedarfsdeckung Schaffung CINEGELTr leistungsgemeinschaftlichen
der gebührende Platz gesichert. (12—13) (berufsständischen) Ordnung WIe oben;

Unter der Überschrift !’D S e e 11 b) durch freie Berufswahl und freie Wahl
schaftliche Ordnun g“ folgt die des Arbeitsplatzes;

C1 Arbeitsverhältnis durch Ausgestal-knappe Zeichnung dessen, Was WIr als Or d-
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atfur: erzieherische Arbeit auf ihre Schultern, 1€

rch breiteste Streuung des Kigen- S1IE1 der Vergangenheitnamentlich ım
fums, Vermögensbildung der Hand Wege ber das vielfältige Organisations-des heute vermögenslosen Nurlehnarbeiters. geleistet hat (25); endlich: die

An dieser Stelle werden die heute viel Kirche verzichtet darauf, eın iırdisches Pa-
erörterten Fragen der Sozialisierung ? WwIe radies Zu versprechen, entlarvt un ent-
uch der Bodenreform und Siedlung 3 in zaubert vielmehr alle derartigen Illusionen,wohlabgewogener Weise behandelt (19) Jlehrt die Menschen den Sinn des Kreuzes

3, S  arkun der Familie, und und vermiüittelt ihnen dıe oottliche Gnaden-
ZWAar durch kraft, ihren Kreuzweg gehen Christus

nachfolgend Herrlichkeit. (26)vorbehaltlos und uneingeschränkte An-
erkennung des elterlichen Erziehungsrechts In welchem Umfange darf 44 AUQ diese
durch den Staat, WOZu insbesondere gehört „Grundsätze“ und „zeitnahen Folgerungen“die „Rückgabe der Schule die Eltern als durch die Autorität des Kirchenfürsten
un sonstigen Erziehungsberechtigten“; gedeckt ansehen, auf dessen Anregung un

Familienlohn, der nach der angeZzO0- untfer dessen persönlicher Anteilnahme SI6

L4  n Belegstelle „Quadragesimo nNnnO  66 erarbeitet wurden? Die Antwort uf diese
zweifellos In dem dort dargelegten Wort- Frage f  ist leicht geben, Kurz VOT Kr-
. des SO5. absoluten, nicht relativen Fa- scheinen der vorliegenden Veröffentlichungmilienlehnes verstehen SCIAN wird: hatte Kardinal Frings als Oberhirte des

c) wirtschaftliche Untermauerung der el- Kölner Erzbistums von Freund und
terlichen Autorität durch Wiederherstellung Feind schr beachteten Hi 41 ©
der Familie, die heute meist bloße Ver- Diözesanen gerichtet, der sich mit dem
brauchseinheit ist, iel WwWIe möglich als gleichen Gegenstande befaßt. Ein Vergleich
wirtschaftliche KEinheit ım Vollsinne des zeigt, daß die entscheidenden grundsätz-
Wortes. (20) lichen Stellungnahmen der jetziıgen Ver-

Den Schluß bi det Jängerer Abschnitt öffentlichung — Hirtenbrief bereits VOT'»=
ber den Beitrag der Kirche da- wEeESSCAHOMMEN un! damit Von dessen bi-
mıiıt eingeleitet ird daß die Kirche das schöflichem Urheber ich Zu SCH gemacht
Subhsidiaritätsprinzip uch auf sich selbst worden sind Der Vergleich 1 ber noch
anwendet WwOoraus hne daß der Name mehr  1 der Hirtenbrief ıst € Werk
genannt würde die Folgerungen bezüg- Guß, IN Gedankenführung und Spra-
lich der Actio catholica SCZOSCNH werden. (21) che -vollkommen einheitlich; die vorliegende
Darauf foigen Ausführungen über die Be- Veröffentlichung dagegen verrät deutlich
reitstellung VOoO  — Kirchenland ZUr Schaffung die Züge ihrer andersartigen Entstehung;
von Eigenheimen uUsS W, Dieser Absatz un ist das Ergebnis der Beratungen C1H  &s  An
die lange, ih: ergänzende Fußnote wirken vielköpfigen Kreises; bei SCcHauUuCmM Zusehen

enttäuschend: mancher hätte ohl g'- gewahrt ma  An die Nahtstellen, aus Ver-
hofft, daß die gewiß nicht leicht neh- schiedenen Richtungen stammendes G(e-
menden kirchenbehördlichen Bedenken dankengut mehr oder wenıger kunstvoll
Abgabe Von Kirchenland notfalls unter miteinander verbunden un aneinander an-
Einholung besonderer Ermächtigung seitens geglichen ist. Man wird daher i behut-
des Hl Siuhles in stärkerem Maße _  ber- MUSSCH, wenn 44 die „Grund-
wunden würden; darf ohl die Hoffnung satze un „Folgerungen“‘ als maßgeb-
ausgesprochen werden, daß In dieser Frage lichen der verbindlichen Ausdruck der
noch nıcht das letzte Wort gesprochen kirchenamtlichen Auffassung ZUuUm Gegen-
IST. (22) Weiter wendet die deutsche 1T = stande verwerien will4 Das ist ber uch
che sich die Weltkirche mıt der Bitte In SCINET echr beachteten Predigt {a Hilfe der augenblicklichen, CI  ‚—

Kräften nıicht zZzu überwindenden Vorabend des Mai 1947 Iso CIMSCW o-
hen nach Veröffentlichung dieses Pro-
ramms, hat Kardinal Frings sich für dasVgl die Zeitschrift 139,

bis 436. Mitbestimmungsrecht der Arbeiter-
schaft mıiıt och merklich stärkerem Nach-Darüber Juliheft dieser Zeitschrift. druck ausgesprochen, als die Programm-Not. (23)Die Kirche bekennt sich ZU ihrer schrift tut.
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nicl;t ihr Zweck. Ihr großer Wert und hoher heimnisse der Ato aft eWwWI1eEsSeEN mıt
Vorzug besteht gerade darin, daß hier Sicherheit Cn nnen, dieser 0der jeneführende änner des Laienstandes Fall schließe mit Ge
sprechen, Männer, die den Dingen nahe- Erklärung AUS, jede natüilighé‘

„ÄAus dem Nichstehen, die mit sechr verschiedenartigen, ZUIIT LSs erschafi" en“, D faßt die
eil gegensätzlichen Interessen a  - den Din- Untersuchung die Lehre des heiligen Thomas
SCh beteiligt sind der von ihnen betroffen ZUSaAMMEeN, „1st S' sehr ein Sonderrecht des
werden, un! dıe desungeachtet auf Ein- Schöpfers, daß keiner Kreatur je zukom-
ljadung ihres kirchlichen Oberhirten sich S] ann’”,  .. Wo also ein Wunder nachweis-
zusammengefunden haben, um als katholi- bar ist, das ine Schöpfung dem Nichts

bedeutet, da ist für jeden, der sehen kannnche Menschen des wirtschaftlichen und
öffentlichen Lebens das In sıch selbst NCu zZu

und sehen will, der Schöpfer der Natur AIln

erarbeiten und annn In die Welt und INs Werk, da ist  — „der Finger (xottes“ sichtbar
(2 Mos. Ö, 19)Leben hinauszuitragen, wäas bislang In En- Damit ist freilich die Frage och nicht g‘-zykliken und Radiobotschaften mehr der

veniger eın Monolog des obersten Hirten Jöst, ob schon Wunder dieser Art g-geben hat, Außerdem ist WIe die bender Kıirche War, hne INn der Welt In der genannfte Untersuchung zugibt uch diekatholischen Welt das gebührende Echo Feststellung, ob bei einem bestimmten Wun-finden. Die Arbeit ist en  + Musterbild vVon
„Actio catholica®!

der ine eigentliche Erschaffung vorliegt,
nicht ben Jeicht. Jedenfalls bietet der Auf-UOswald V Nell-Breuning atz ke:  1n W under aUs NeEuUerer Zeit, das ın
diese Kategorie von Wundern erster Ord-

ZUR WUN  RFRAGE Hun gehörte. Die Anirage VO:  ] damals Zing
Vor einigen Jahren erhielten WIr  . die Zu- aber gerade auf eın solches Wunder

üÜNSeren Jagen, das, voll begiaubigt unschrift eines Suchenden, In der die Frage
gestellt wurde, ob sıch NEUETETr eıt ein kritisch erhärtet, jeden möglichen Einwand
Heilungswunder nachweisen lasse, VO  » eın ausschließen sollte.
aNnzer Körperteil der doch körperliche Damals beantworteten WIT die Frage

mit dem inweis auf den Fall PeterSubstanz neugebildet worden NR  A Die Frageging VvVon der richtigen Überlegung AuUS, daß de KRudder, jenen Arbeiter, der ach acht
einem solchen Heilungswunder eine Sanz be- Jahren schwerster Leiden AIn April 18575
sondere Beweiskraft zukomme, da die plötz- dem belgischen Marienwallfahrtsort
liche Wiederherstellung eiINeEs Körperteiles Oostacker in einem Augenblick Von einem
der eines Teiles der körperlichen Substanz hoffnungslos unheilbaren doppelten Bein-
mit Sicherheit alles überschreite, > „die bruch geheilt worden wWar,: Der bekannte
Natur“ (wie WIr ZU S! pflegen) Je He Naturforscher Erich Wasmann hat den all
wirkt habe oder Je bewirken könne. Hier in and dieser Zeitschrift 114—128)
versagt ben jeder Versuch, die Heilung Jahre danach wel Jahre ach dem
natürlichen, A seelischen, Bedingungen ode Peter de Rudders auf Grrund der
und u vielleicht noch nıcht bekannten genauesten Untersuchungsergebnisse : dreijier
Kausalzusammenhängen VÄN erklären. Ärzte ausführlich dargestellt und gewürdigt.

In der 'Tat hat die katholische Glaubens- Wir heben einen Satz AaUuUs W asmanns
jehre eın  + W under dieser Art seit Thomas Schlußfolgerungen hervor: „Daß eın dop-
von Aquin (Summe die Heiden H; 21; pelter Beinbruch, weilcher acht Jahre ohne
ILL, 67) und irüher schon ZU den „ Wundern ıne Spur VOon Heilung bestand, vielmehr be-
erster Klasse“** gerechnet. In einer gelehrten reits unzweifelhafte nekrotische Erscheinun-
Abhandlung ‚, W under und Atombombe“ SCcHh i den ruchenden aufwies, in wenigen
erschienen 1Im ersten Heft der 1946 wieder- eirunden plötzlich un vollständig geheilt
erstandenen „Denediktinischen Monatsschrift“ werde, ist auf natürlichem Wege absolut

bespricht Stephan Schmutzer unmöglıch; denn jede naturliche Heilung
ausführlich uch „Jene W under, die Iine braucht INe längere eit ZUr Neubildung der
Neuschöpfung bedeuten‘‘, Er mußte CS denn zerstorten Gewebe.“ Dazu Mu. ma  o | wissen,
der J1 Beitrag ist; und begreift sich daß das gebrochene W adenbein und Schien-
uch der zunächst eigenartig anmutende YTıitel bein, dessen uniere Teile der rzt vorher

der Untersuchung jenes oft und oft OC  C S) Grad verdrehen konnte, IM Auyen-
die Wunder vorgebrachten Kınwandes D hilick der Heilung vollkommen glatt
widmet, WITr konnten hen die ‚„LeistungsS- sammengewachsen War, WIe arztlicherseits

nach dem ode des Geheilten festgestelltZTENZCN der Natur“*‘ noch lange nicht g-
nügend (wie gerade die neuentdeckten Ge- werden ; konnt\e*. Wie die beiden Knochen,
288


